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Großes Kauptquartier, 22. Nov. (W.T. B. Amtlich.)

WeükirSer Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.
Die feindliche Artillerie zeigte lebhafte Tätigkeit in

jn tzhampagne, zwischen Waas und Wosek und östlich
[sob AuneviLe.

Wischer Kriegsschauplatz:
Ein schwacher russischer Vorstoß gegen den Kirchhof

MZllurt (nordwestlich von Tünaburg ) wurde abgewiesen.
Sonst ist die Lage unverändert.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Bei Socanica (im Jbartal) wurden serbische Nach¬

huten zurllckgeworfen. Der Austritt in das Labtal ist
beiderseits von Wodujevo erzwungen. Gestern wurden
über 2600 Gefangene gemacht, 6 Geschütze, 4 Waschine«

3u(f und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet. Im
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Arsenal von Moviöazar fielen 50 große Wörser und 8
alter Fertigung in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

N LW is Me«. -
tiüumung einer vorgeschobene» Stellung durch

die Russe».
^ Berlin.  2 . Novbr . (T . 1l.) Der „Berl . Morgenp ."
wird ans dem k. und k. Kriegspresscquartier gemeldet:
In Ostgalizien machte sich gestern an jenen Punkten der
russischen Front , die vor die eigentliche Hauptlinie ge¬
schoben waren , eine rückgängige Bewegung bemerkbar.
Ohne daß eine nennenswerte Kampftätigkeit oorausge-
gangen war . wurde diese Stellung geräumr.

Weihuu Anhzusung russischer Truppen in Bessarabien.
mmen. Cz e r n o witz , 22 . Novbr (Zeus . Frkst .) In Bessa-
§ ben$ rabien werden andauernd weitere russische Verstärkungen

wgehäust. Fortwährend langen neue Züge mit russischer
Kavallerie und Infanterie an . Die stärkste Anhäufung
findet Üatt an den Donauhäfen Reni , Jsmael und
Kilia, wo russische Transportdarnpstr mit Mannschaften
beladen anlangen . Zahlreiche höhere russische Offiziere
nehmen fortwährend Inspektionen vor . Die Russen be¬
sinnen auch am Dnjestr Verschanzungen unzulegen.

Russische Wehrpflicht i « Finland.
Stockholm,  21 . Nov . (Zens. Frkst.) Wre ich

2lij

von zuverlässiger Seite erfahre , unterzeichnet - der Zar
einen Geheimerlaß über die Zwangsrekrutierung aller
Wehrfähigen in Fmland vom !8. Lebensjahr an . Die
Ausführung des Erlasses wird schon in naher Zeit
erwartet.

Me Setoiien«[ dem Mm.
Vom? serbische« Kriegsschauplatz.

Berlin,  22 . Nov . (T . U.) Der „Berl . Morgenp ."
wird aus dem Kriegspressequartier vom 21. November
gemeldet : Der serbische Rückzug imSandschak Novibazar
ergibt , daß allmählich auch die Führer die Macht über
ihre Truppen verlieren . Es ist einwandfrei sestgestellt
worden , daß die serbische Artillerie in die eigenen fliehen¬
den Jnfanteriemassen feuerte, um den Rückzug der
kampsmüden Schar oufzuhalten . Im Sandschak nähern
sich k. und k. Streitkräfte südlich der Linie RovaNaros-
Sjenica -Dugarolana unter Nachhutkämpfen den Zugängen
zum montenegrinischen Grenzgebirge . Die Verfolgung
der im Raskatal zurückgegangenen Serben durch deutsche
Truppen führte zur Eroberung von Novibazar sowie zur
Öffnung einer neuen wichtigen Vormarschstraße gegen
Mitrorvitza , dem bisherigen Sitze des serbischen Haupt¬
quartiers , und Pristina . Der Gegner leistete! hier nach¬
haltigen Widerstand . Die heftigsten Kämpfe aber haben
die gegen Pristina anmarschicrenden deutschen und bul¬
garischen Truppen zu bestehen. — Die von Prepolac
gegen das bereits vor ihren Blicken in dcr Ferne auf¬
rauchende Amselfeld absteigenden Deutschen fanden gestern
heftige Gegenwehr . Sie arbeiteten sich aber allmählich
weiter nach Süden vor . Auch die von den Bulgaren
angestrebten Zugänge zum Amselfeld werden verzweifelt
verteidigt.

Aeußernngen eines bulgorischeu Ministers.
Sofia,  22 Novbr (Zeus . Frkst .) Einer der bul¬

garischen Minister erklärte zur Lage : „Wir stehen vor dcr
Vernichtung Serbiens . Eine wichtige Folge wird die
Einmischung Griechenlands an der Seite der Zentral¬
mächte sein . Zur Verwirklichung dir griechischen natio¬
nalen Ansprüche ist die Einmischung bedeutungsvoll , da
eine leilweise Besetzung der albanischen Küste durch
griechische Truppen die Pläne der Vierverbandes aus
dem Balkan unmöglich macht. Alle Hoffnungen auf
eine Besserung der Lage des Vierverbandes sind gescheitert.
Nach der erneuten Neutralitätserklärung Rumäniens
gegenüber Bulgarien unter der Berücksichtigung, daß
Rußland über keine Truppen für den Balkan verfügt,
und daß ein neues Kabinett mit dem Freunde dcr Zentral¬
machte , Carp , gebildet wird , werden die Beziehungen
zwischen beiden Staaten keine Verschlechterungen erfahren ."
Zum Schluß drückte der Minister die Überzeugung aus,

daß die Ereignisse nach der Vernichtung Serbiens einen
baldigen Frieden bringen würden.

Bulgarische Anleihe in Deutschland.
Berlin,  22 . Nov . (Zens . Bln .) Der bulgarische

Finanzminisür Tcntschew hat die Verhandlungen die
ihn noch Berl n führten , zu einem glücklichen Ende ge¬
bracht . Es ist mit der deutschen Regierung vereinbart
worden , daß deutsche Banken , an deren Spitze die Dis¬
konto-Gesellschaft steht, dem bulgarischen Staat zur Be¬
gleichung semer Kriegskosten einen Vorschuß gewähren,
der später in eine Anleihe verwandelt werden soll.

Rutzlauds Absichten gegen Bulgarien.
Budapest , 22 Novbr . (Zens . Bin .) Aus Bukarest

wird gemeldet : Petersburger Telegrammen zufolge fand
nach der Rückkehr des Zaren von dor Front ein Kron-
rat statt , in dem Sasonow und Charüonow die Ein¬
sendung von 400000 Mann geaen Bulgarien forderten.
Dcr Kronrat entschied aber , einen solchen Zug nicht zu
unternehmen , solange der Landweg nicht gesichert sei.

Energische Maßnahmen der Entente gegen
Griechenland.

Budapest,  22 . Novbr . (T . U.) „A Nap " meldet
aus Athen : Nach hier eingetroffenen Nachrichten gestaltet
sich die Lage immer komplizierter . Nach den vom Finanz¬
minister abgegebenen Erklärungen , daß die auf griechisches
Gebiet flüchtenden serbischen Soldaten entwaffnet werden,
hat die Enrente beschlossen, energische Maßnahmen zu
unternehmen . Die Solidarität Griechenland gegenüber
scheint zustande gekommen zu sein. Die vier Gesandten
der Ententemächte erschienen vorgestern mittag bei
Skuludis und überreichten eine KoÜektivnote , die ent¬
schiedene B schlüsse über die Haltung Griechenlands ver¬
langt . Der Ministerpräsident konferierte gestern mit dem
König.

Förmliche Okkupation Salonikis.
Athen,  22 . Nov . (Zens . Frkfl .) Aus Saloniki

wird gemeldet, alle Anzeichen sprechen dafür , daß in
Bälde di- Entente die Okkupation Salonikis aussprechen
wird . Ein - Reihe englischer und französischer Bahnbe¬
amter sind in Saloniki eingetroffen . Die Entente will
die bisher von den Griechen verwaltete Bahnstrecke
Saloniki —Doiran und Saloniki —Gewgeli , sowie die
Verbindungsbahn Gewgeli —Doiran in eigener Verwal¬
tung durchführen.

Französischer Vorwurf gegen Rußland und
Italien.

Paris,  22 . Novbr . (Zens. Bln .) „Petit Journal"
glaubt nicht mehr an die Intervention der Russen und
Jralieuer auf dem Balkan , und erklärt , auch von den
Franzosen dürste man nicht das Unmöglichste verlangen.
Das Verhältnis zwischen den Streitkräften der Ver-

»

Das Korltliaus im Heuselsgrund.
Detektiv-Roman von F . Eduard Pflüger.

„ Nachdruck verboten.
(16 Fortsetzung .)

MkS I ,Mnma1 in meinem Leben ist mir etwas Aehnliches
Kassiert. Ich will Ihnen die Geschieh erzählen,, sie t |t sehr
lehrreich rmd kürzt uns die Zeit ab. Wir muffen za doch

-v> eioch aus eine Depesche der Leute warten , die hinter Lamp¬
et her sind . . . . Wir haben ihnen doch aufgetragen , daß
sie sofort nach ihrer Ankunft in Würzburg telegraphieren ."

»Jawohl haben wir das ." ,
»Und wie haben sie sich verteilt ?"
»Einer stieg mit dem Professor ins Knpee . . .
»Und wurde natürlich von diesem sofort erkannt/

» „Das glaube ich nicht, Herr Doktor , er sah sehr gut ans
find qar nicht wie ein Polizrst , eher wie em Sommerfrischler,
°er nach Ablauf seines Urlaubs wieder nach Hause fahrt.
. „Ach, Kluge, glauben Sie doch nicht, daß dieser schlaue
8uchs nicht bemerkt hat , wie Sie mit den Frantfnrlern

sch habe gar nicht mit ihnen gesprochen, ich ueß einfach
—Mtiaie an den Zugführer geben, worin ich ihnen nntteule,
«nfer Mann sei aus dem Bahnhof und werde wahrscheinlich
M dem Zug , mit dem sie ankämen weiter fahren ." ,

„Das haben Sie gut gemacht . . . . aber er wird sie
M-» bald erkannt haben und , ich bin sehr in Sorge , ob er
Men nicht entwischt." _ . „ „ s
^ „Dann hätten Sie ihn eben nicht sterlassen sollen, warf
Achenbach em. „ . . .
. „Doch ! Das war eine gebotene Maßregel , wenn ich den
Zufall, der uns einen so seltenen Vogel ins Garn führte,
Mg benutzen wollte . Meine Besorgnisse sind ,a vielleicht

7V

^gewählt haben . , »
H »Sie sind von Ihrer Geschichte abgekommen.

„Ja , das war lustig . . es passierte m den Anfängen
"ver Laufbahn . Ich war hinter eurem Burschen her, der

für einen Taschendieb gehalten wurde , es war notwendig , ihn
aus der Tat abzufassen, und ich folgte ihm getreulich wie sein
Schatten . Da plötzlich im Hotel werde ich verhindert ihm
nachzuspüren , als er ausgeht . Der Oberkellner hält mich
durch allerlei Redensarten ab, bis ich grob werde, den Mann
beiseite schieben und meiner Wege gehen will . Da legt ertcmb an mich und sagt mir aus den Kopf zu, ich wäre einaschendieb und der Herr , der eben weggegangen sei, von der
Polizei und habe ihn beauftragt , mich nicht fortzulassen ."

„Ein hübscher Tric !"
„Ja und er hatte die verhängnisvollen Folgen , daß mir

der abgefeimte Bursche entwischte, denn bevor sich die Sache
aufklären ließ, war er natürlich über alle Berge ."

„Jetzt muß aber die Depesche von Würzburg bald ein-
treffen , der Zug ist schon vor einer Stunde in den Bahnhof
eingelaufen ."

„Ja , Sie haben recht" — Breitschwerts Augen folgten
denen Kluges nach der Wanduhr , die 2 Uhr zeigte.

Unten wurde die Klingel gezogen und bald daraus hörte
man den Förster ein Fenster öffnen und fragen , wer da sei.

»Da ist wohl schon die Depesche," meinte Rechenbach.
»Wenn Sie recht haben, ist etwas passiert , die Depesche

kann nur hier sein, wenn sie auf einer Zwischenstation auf-
gegeben wurde . Mir ahnt nichts Gutes . "

Breitschwerts Ahnung sollte sich erfüllen, denn auf der
Treppe klang der schwere Tritt des Försters , der gleich daraus
an die Tür klopfte.

»Herein !"
»Ein Telegramm an Sie , Herr Doktor ."
„Da haben wir die Bescherung. Wahrscheinlich ist der

Bursche den Fahndern entflohen."
Der Doktor entriß dem Förster die Depesche und erbrach

sie sofort . Je weiter er las , desto deutlicher malte sich Aerger
und Ueberraschung auf seinem Gesicht.

„Das ist doch zu arg !" — Er warf das Papier ärgerlich
auf den Tisch. — „Solch ' eine Eselei ist noch nicht dagewesen,
sich so übertölpeln zu lassen, nein, es ist unerhört . Sinn , die
Burschen sollen mir nur zurückkommen."

„Was haben sie denn gemacht?"

„Zwei . . . drei Dummheiten ans einmal . . . Lesen
Sie nur ."

Er reichte Rechenbach das Telegramm hin.
„Lesen Sie laut vor , damit Kluge auch etwas davon

profitiert ."
Rechenbach las.
„ „Unser Mann entwischt, Spur total verloren ." " „Das

fängt vertrauenserweckend an ."
»Lesen Sie nur weiter , es kommt noch besser."
„„Ich stieg zu ihm ins Knpee und ich glaube , er hat

mich nicht erkannt ." " , . »
„Er hat ihn sicher erkannt ! Fahren Sie fort , Rechenbach "
„ „In Gewunden steht unser Mann plötzlich aus und

fragt den Schaffner , ob er ihm nicht eine Depesche besorgen
könne. Der Beamte bejaht . Ich sage mir , unter allen Um¬
ständen muß ich eine Abschrift von der Depesche erhalten,
laufe dem Schaffner nach und erhalte auch nach gründlicher
Legitimation Einsicht in die Depesche, sie enthält nur eme
Zimmerbestellung an ein Münchener Hotel . Inzwischen ist
der Zug zum Abfahren bereit, ich steige ein, unser Mann hat
das Knpee nach der andern Seite verlassen , das Fenster steht
noch offen. Ich ihm sofort nach." "

»Nun kommt die große Dummheit ."
» „Als ich seine Spur nicht gleich finde, gebe ich Depesche

an den Kollegen, er solle zurückkommen. . .""
„Das ist es, anstatt zu telegraphieren , Zug absuchen, m

Würzburg aufpassen."
»Er ist wohl wieder eingestiegen?" stagte Kluge.
„Natürlich , er hat nur das Knpee gewechselt und ist aus-

gestiegen, wo es ihm paßte , wahrscheinlich in Würzburg und
fährt heute Nacht weiter, wohin er will , telegraphiert un¬
behelligt an seine Genossen . es ist zum rasend werden.
Wir sind übertrumpft , überlistet , geschlagen auf der ganzen
Linie . Alles muß man selbst machen, alles , d,e Menschen
sind zu dumm. Lesen Sie weiter!"

er solle zurückkommen, indessen ich nach der
Elm-Gemunder Strecke hinüberwcchsele

„Beachten Sie den fachmännischen Ausdruck dieses Schaf»
kopfes."

„ „hinüberwechsele damit unser Mann nicht nach Norden
entkommen kann." "



kündeten in Mazedonien und den verbündeten Deutschen,
Österreichern , Türken und Bulgaren gestatte keine Aus¬
sichten auf Erfolg , wenn man nicht auf andere Hilfe
zählen könne . Man müsse aber jetzt einsehen , daß eine
Intervention Rußlands und Italiens weder erfolgt ser
noch bevorstehe. M Seilige Mg.

Konstantinopel,  22 . Nov . (W . T . B . Nicht¬
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Darda¬
nellenfront Artillcrickarnpf Bei Sedd ul Bahr heftrger
Kampf mit Bomben . Auf den üorigen Fronten , abge¬
sehen von Plänkeleien zwischen Patrouillen , nichts von
Bedeutung.

Aal den Sputen der Suautmee.
H»olnijcke Eindrücke aus dem Sommer 1915.

Fortsetzung.
Ein andermal ereignete sich etwas Ähnliches . Über

einem deutschen Truppenlager zeigt sich, auffallend niedrig,
ein russischer Freiballon . Noch ehe man ihn augreifen
und abwehren kann , sieht man ihn sinken , schnell und
steil niedersinken , als hätte er sein Ziel glücklich erreicht.
Man braucht nur aufzustehen , um die beiden Offiziere
und den verdonnerten daneben stehenden Mann in
Empfang zu nehmen . Sie kommen aus Nowo -Georgiewsk.
dem inzwischen gewonnenen . Zwölf Stunden vor der
Übergabe sind sie ausgeflogen , Archiv uad Post rn der
Gondel , um der Heimat die letzten Nachrichten der in
ihr Schicksal ergebenen Festung zu überbringen . Was
bewog sie zu landen ? die Offiziere schnauben Zorn , und
wer wird ihren Ärger nicht nachfühlen ? Bei der nacht --
lichen Abfahrt hat 'sich ein russischer Soldat heimlich ins
Takelwerk geklemmt , um die Fahrt in die Hermat mit-
zvmachen . Stunden um Stunden hat er sich da sellge-
klammert und sein Gewicht hat die ergrimmten Ballon¬
führer gezwungen , immer mehr Ballast hinauszuwerfen,
sogar die Messinstrumente und die Speisevorräte . Bis
der Auftrieb nicht mehr genügte und man vor Uber-
fliegung der deutschen Linie hinunter mußte . Auch sie,
wie ihre Flugzeugkameraden , behalten alle militärischen
Geheimnisse für sich, plaudern nur aus , was jedermann
wissen darf und ergehen sich in Verwünschungen des
blinden Passagiers , des Untergebenen , der sie und sich
wider Will .n den Deutsäen in die Hände gespielt hat
und dem sie jetzt nichts mehr anhaben können.

Der schnell geprüfte Inhalt des Postsacks erweist sich
militärisch und politisch als ziemlich belanglos , menschlich
nicht ganz . Auf Briefbogen , deren erste Seiten mit
Darstellungen von russischen Heldentaten und mit einem
amtlich vorgedruckten Musterbrief an die Daheimgeblie¬
benen bedeckt sind , teilen die Belagerten übereinstimmend
den Ihrigen mit , daß ihr Schicksal besiegelt sei : Nowo-
Georgiewsk kann sich nicht halten , in wenigen Stunden
wird es dem Feinde ausgeliefert werden ; sie alle fallen
in die Gewalt der unbarmherzigen Deutschen , dieser
Tiere , die bekanntlich ihre wehrlosen Opfer zu Tode
quälen . Gott sei den armen Seelen gnädig ! Manchem
paßt auch zu dieser kurzen Nachricht eine Ansichtskarte
mit der prunkhaften Verherrlichung des Vierverbands.
Wieder andere wählen das Bildnis einer verliebten
Akrobatin . Einer schreibt unter die farbige Wiedergabe
des Böcklinschen „Sommertages " : Im Lande der Bar¬
baren wird man uns verschmachten lassen!

Herbst . Durch die Fasanerien der Güter , über die
die Stoppelfelder und durch den buntscheckigen Wald
streifen die Jäger , die Luft kracht von ihren Schüssen.
Mit dem erlegten Wild , Hühner , Fasanen , Hasen,
Böcken und Hirschen kehren sie »stolz zu ihrer Truppe
zurück , gerötet von der Kälte und der Bewegung und
dem Glück des Jagens.

Immer goldener leuchtet das Laub , jedes Blatt rn
der Oktobersonne durchschneidend und aus sich heraus
glühend wie die glimmende Pracht alter Glasmalereien.
Ahorn . Elche , Birke . Kastanie , Eiche und Buche , unter

mischt mit borstigen Kiefern , und zartbehängten Lerchen,
alles reckt sich zum Himmch und saugr die letzte Wärme
des alternden Jahres ein mit einer Mine geisterhafter
Schönheit und verklärter Vollendung.

Der erste Oktober -Sonntag bringt das Ecnte -Dankfest.
In seiner soldatischen AmtStracht , grau und violett , auf
der Brust das silberne Kreuz , tritt der Feldgeistliche
vor die ernsthaft lauschende Truppe und predigt über
das tägliche B ot:

Dank für die reiche, glücklich geborgene Ernte . Dank
für die neubewiesene wirtschaftliche Kraft des deutschen
Volkes . Aber der Mensch lebt nicht allein vom Brot.
So nötig wie Geld und Gut und die Frucht des Feldes
brauchen wir Speisen der Seele : Glauben , Mut , Fröhlich¬
keit ; Brauchen wir Nahrung des Herzens : Anteil der
Heimat . Liebe und Zuspruch der fernen Familie , Treue
des Freundes , des Kameraden . Denn das Vaterland
fordert das Äußerste von Dir:

Wenn Dein Arm erlahmt , wenn Dein Herz erbebt,
Tilgt mich Gott von dieser Erde aus,
Schutte und Asche wird Dein Elternhaus
Und der deutsche Name hat gelebt.

Und eines anderen Schnitters gedenken wir , der
schwingt s ine Sichel lagein tagaus . Was er zu Fall
bringt " und was er abmäht , sind unsere Väter , unsere
Söhne , unsere Brüder , unsere Freunde , ist unser Liebstes
und Bestes . Auch für diese Ernte ein Tankfest ? Ja,
auch für diese . Dank Ihnen , die ihr Fleisch und Blut
und alle Verheißungen der anbrechenden Mannesjahre
dahingaben fürs Vaterland . Dank nicht mit Wehklagen,
sondern mit dem inbrünstigen Willen , das Werk zu
vollenden , das sie früh verlassen mußten.

Bleich und schwach lösen die herbstlichen Blätter sich
bei einem leisen Windstoß von den Zweigen und fallen
zu Boden und vermodern . Aber der beraubte Stamm
lebt und wächst weiter . Der Winter vergeht und ein
Frühling zieht ein : Da belaubt er sich neu , grünt und
prangt in « lter Kraft nnd Herrlichkeit , der Baum Deutsch¬
land größer denn je zuvor und seine Größe undenkbar
ohne das scheinbare Absterben und den Blätterfall des
vorigen Jahres . Amen . .

Die Landzunge von Winsk.

Nach der Einnahme von Brest -Litowfk , seit Ende
August also , trat die Bugarmee mit ihren Hauptkräflen
aus Russisch Polen heraus und drang unter schweren
Kämpfen in Wolhynien vor . Sie bewegte sich genau
in östlicher Richtung über Kobryn bis nach Pinsk , indem
sie gleichzeitig nach Norden und nach Süden so weit
um sich griff , als das eigenartige Gelände es gestattete.
Die geographische Gestalt dieses Geländes war für die
Richtung und den Plan der Offensive maßgebend ' . Öst¬
lich von Brest -Lnowsk ragt eine immer schmaler werdende
Hochebene landzungenartig in das unermeßliche Sumpf-
gebiet hinein . Fast an der Ostseile der Landzunge , wie
auf einem Vorgebirge , liegt die Stadt Pinsk , nördlich
davon dehnen sich die Pmsker , südlich die Rokitnosümpfe
aus . Umgrenzt ist das aus den Sümpfen empor¬
tauchende Hochland im Norden von der Jasiolda , im
Süden von der Pina , die es wie Festungsgräben um¬
schlingen , sich in der Nähe von Pinsk vereinigen und
ihr Wasser später durch den Pripei dem Dniepr zuführen.
— Die Armee beschränkte sich zwar nicht auf die Ver¬
teidigung des festen und trockenen Hochlandes . Im
Norden und im Süden ist sie in die Sumpfniederungen
hinabgestiegen und schiebt auch dort die allgemeine Linie
der deutschen Front so weit wie möglich nach Osten vor.
Aber der feste Rücken der Pinsker Landzunge bildet die
Basis , von wo die im Tiefland operierenden Tcuppen-
teilr versorgt werden . — Es sind wunderliche und fremd¬
art ge Landschaften , in denen sich das KrregSleben der
Armee nun schon seit Monaten abspielt . Man kann
eine sttilere Nordküste an der Jasiolda und einen flacheren
Südstrand an der Pina unterscheiden . Auf dec Jasiolda-
seite befindet man sich in einem wirren , unübersichtlichen
Wechsel von Birkenwäldern und Viehweiden . Ordent¬
liche Straßen schien ganz , selbst Landwege sind selten,

und man kann sich erst einigermaßen hindurch^
seit der unablässig rollende Kolonnenverkehr t„ g
Wäldern und auf den Wiesen seine tieiemgedrüch '
Furcken hinterlassen hat . Jenseits der Jasiolda bew
man das Überschwemmungsgebiet der Pinsker Sünws,
Eine Weile noch pflanzt sich der Laubwald fort.
moosigen Stämme liefern das Baumaterial für b^
Höhlen - und Hüttenlager der hinter den Schützengü^
lieoenden rückwärtigen Stellungen . Aber bte an b«n
Piosten der wenigen Bauernhäuser ftstgebundenel -. Ruber,
kähue ermahnen daran , mit was für fließenden Zustch^
man zu rechnen hat , wenn die Jahreszeit mit Sauwetter
und Regen die ganze Ebene unter Wasser setzt.

Anders das ' Bild oberhalb des Pinastrandes , ^
dem südöstlichen Zipfel der Landzunge . Hier fahren
wir stundenlang durch eine Sandwüste zwischen mächtig
Dünen hin . Nur wenig Laubbäume , ab und zu M
hast ein kleiner Hain von alten hohen Kiefern , bartn
eine winzige Kapelle und eine ernste Schar hoher @rak
kreuze . Von der Höhe blicken wir auf die Sümpf,
hinab wie auf ein stilles ödes Meer ; bei Hochwasser
muß sich die Täuschung vollenden und wirklich ein Ozean
sich vor uns auszubreiten scheinen bis zu dem fernen,
fernen Waldstreifen im Hintergründe . Jetzt un Spät¬
herbst oder Frühwinter h -dl sich noch bei Hellem Weiter
das kalte Blau der Flüsse lebhaft von dem relfubei-
puderten Graugrün des welken Moores und feiner über-
mannShohen Riedfelder ab.

(Schluß folgt .)

(Unberecht. Nackdr. »erb.)

«» MR Beit- Pt itsle Seit
23 . November 1815 . Blücher schreibt bei seiner

Abreise aus Frankreich weiter an den König : „ÜberhauÄ
ist es wohl die köchste Zeit , daß diese sonderbare Ver¬
sammlung , die bis jetzt unter dem Namen der bevoll-. ‘ n AvVntr*bot on CSnfp (Kmrnivt h&s
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mächtigten Minister der verbündeten Hofe Europa de- JjJ* 1läjrot’t1-
herrschte , aufhört und daß die Männer , dre zwar nur -
Untertanen , doch unter diesem Titel ihren erzenen Me- F
narchen beherrschten und Gesetze gaben , wieder mihre vorige .
Schranken zurücktreten , umsomehr , da ihr elendes Ma«
werk sie in der Meinung der ganzen Welt zurückgesetzt
hat und Preußen und Deutschland , trotz seiner Äuße¬
rungen immer wieder als das betrogene vor der Will
dasteht und Englands Einfluß auf Deutschland sich ganz
fest begründet ." ' Es ist erstaunlich , wie der alte Kriegs¬
mann Blücher auch die diplomatischen Schleichwege,
namentlich Englands , so klar und sicher zu beurteilen
wußte.

— M ü n ch e n , 20 . Noobr . (W . T . B . Nichtamtlich)
Im Finanzausschuß der Kammer der Abgeordneten er¬
klärte der Minister des Innern bei der Beratung Ml
Etats über die Maßnahmen betreffend Kriegswohlfah^
pflege u . a ., es sei der bestimmte Wille der Staatsregierung
daß die Vorschriften über Familienunterstützung in emer
dem Zweck und Geiste des Gesetzes entsprechenden Weife
vollzogen würden . Die Anwendungen für FamilM-
unterstützungen seien in starker Steigerung begriffe».
Zur Zeit sei in Bayern ein monatlicher Aufwand von
15 Millionen Mark erforderlich , sodaß nach dem oer¬
maligen Stand mit einem Jahresaufwand von M
bis 200 Millionen gerechnet werden müsse . J

Maies.
Weilvurg.  23 . November.

Das Eiserne Kreuz  erhielten : Leutnant d. $•
Bernhard Dill.  Sohn des verstorbenen Bürgermeisters
Dill von V i l l m a r . — Viz -feldwebel Karl Schweiz«
aus Reiskirchen , beim Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 349.
Wehrmann Felix Schlier aus Wetzlar . — Musketier
Wilhelm Lehnhardt aus Reiskirchen , beim Jns -' Reg-
Nr . 118 , wurde mit der Hess. Tapferkeits -Medaille iing
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„Inzwischen fährt er von Würzburg , nach der Schweiz,
nach Frankreich, nach Italien . oh, oh . . . ."

„ „Als ich ihn auch dort nicht finde, kommt mir der Ge-
danke, er könnte wieder eingestiegen und nach Würzburg
weiter gefahren sein. Der Zug kann noch nicht dort sein, es
handelt sich um Minuten , meine Depesche geht hin und sofort
komntt die Antwort zurück, Zug 4 Minuten zu früh ern-
gekanfen, alle ausgestiegen, Ermittlung nur in der Stadt
möglich. Was soll ich thun ?" "

„Schuster werden !" brummte Breitschwert grimmig.
„Es ist doch noch nicht alles verloren, " meinte

Rechenbach. ^ ,
„Alles , denn der Bursche hat Genossen in Wurzburg,

die ihm forthelfen . Ich könnte vor morgen Mittag nicht dort
sein und dann ist er über alle Berge , aber versuchen muß ich
es . Zunächst wollen wir die Telegramme revidieren lassen,
ob Lamprecht irgend jemand benachrichtigt hat."

„Er wird nicht telegraphieren ."
„Ja , da können Sie recht haben, Staatsanwalt , er wird

schreiben. Jedenfalls müssen wir alles versuchen . . . Und nun
zu Bett» wir können vor Tag nichts tun."

XIII.

Der Morgen zog trübe über den Speffart heraus . En.
leichter Wind ließ die Nebel in den Spitzen der Bäume wie
leichte Musselinschleier flattern und in den Tiefen der Täter
wallte ein weißer Dampf . Leiser Sprühregen senkte sich weithin
über das Land , ohne es eigentlich zu befeuchten. Es war ein
Wetter , wie gemacht, ein großes Verbrechen zu begehen, denn
hinter der dichten Nebelwand konnte jeder Flüchtling leicht
Zuflucht finden und der Regen verwischte in kurzer Zeit
seine Spur . „

Brcitschwert litt unter dem Wetter . Solche klaren Naturen
vertragen die Verfinsterung des Himmels nicht, sie bedürfen
des Lichts und des weiten Blicks. Trotz alledem mußte er
den Entschluß sesthalten, nach Würzburg zu reisen, uni Lamp-
rechtS Spur , die scheinbar ganz verloren war , wieder auf¬
zunehmen.

Schon in früher Morgenstunde kam er zu Rechenbach und
setzte sich neben sem Bett.

„Ich muß noch ein bischen mit Ihnen plaudern , lieber
Freund , bevor ich Sie , vielleicht auf längere Zeit , verlasse.
Es bewegt mich schon ein Gedanke die ganze Nacht, und ich
möchte gern Ihre Ansicht darüber hören . Wie glauben Sie,
daß wir es ' anstellen, den wahren Namen Herthas zu

„Also wissen Sie , daß sie nicht von Laßmann heißt?"
Breitschwert lächelte überlegen.
„Glauben Sie denn, daß es - nicht mein erster Schritt

itoar , den Namen zu eruieren ? Es gibt in ganz Deutschland
keine Adelsfamilie dieses Namens . Eine Schiveizerin ist sie
nicht, eine Oesterreicherin auch nicht, außerdem gibt es in
Oesterreich auch keine Familie , oie so heißt . Unzugänglich sind
mir bisher nur die deutsch-russischen Adelskalender gewesen,
vielleicht existieren gar keine; aber aus der ganzen Art sich
zu geben, aus dem Dialekt läßt sich wohl mit Sicherheit
annehmen , daß sie keine Deutsch-Russin ist, sondern eine Deutsche.
Warum sie überhaupt den Schritt getan , sich Ihnen zu
nähern , das ist mir noch nicht ganz klar . Anfänglich war
ich der Meinung , daß sie das Werkzeug der Anarchisten sei.
Sie zu ermorden , aber ich bin davon abgekommen ."

„Daran haben Sie auch sehr gut getan , denn es würde
Ihrem Scharfsinn und Ihrer Menschenkenntnis wenig Ehre
machen. Hertha ist nicht das Mädchen , den Mordstahl gegen
einen Menschen zu erheben."
. „Ja , der Meinung bin ich auch. Es bleibt nur die

eine Möglichkeit, daß sie in der Absicht kam. Sie zu warnen ."
„Ich denke, lieber Breilschwert , daß das Natürliche auch

das Richtige ist, vielleicht kam sie tatsächlich mit der Absicht,
mich um Rat zu fragen , vielleicht hat sie gar keinen Vor¬
wand gebraucht, sich mir zu nähern , warum wollen wer
ihr nicht aufs Wort glauben ."

„Daran habe ich auch gedacht, ich denke jetzt anders.
Ich bin der Meinung , sie habe einen Warnungsruf an
Sie ergehen lassen wollen und als sie sah, daß dieser
Warnungsruf ihren Bruder verdächtigte , für den sie —
ich begreife natürlich nicht warum — eine geradezu ab¬
göttische Liebe hat , schnappte sie ab und erfand die Geschichte,
die sie Ihnen bei der ersten Begegnung erzählte und bei der
erneuten wiederholte . Dabei ist mir eins unklar : Wenn der
Bruder , was ja so ziemlich festzustehen scheint, ein Mitglied

des Klubs zur Morgenröte ist, warum hutderle er nicht dl-
Warnung ?"

..Vielleicht, weil es ihm in seinen Kram paßte ."

ttb.
Acht
®o::s

„Ganz recht. Sehen Sie , Rechenbach, das ist auch meine
Meinung . Die Warnung paßte in seinen Kram ^ er wouie,

gute
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-lucht
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daß das Mädchen Verbindung mit Ihnen fand . O, glaube»
Sie mir . . ." Breilschwert hob drohend den Finger . • • •
„der Bruder ist ein Erzbösewicht und ich glaube , er hat
ganze Situation vorausgesehen . Ein Staatsanwalt m vvo
gerückten Jahren , der in Liebessachen naiv wie ein Kind ist . . -

„Aber Breitschwert !" , „„t,
„Naiv wie ein Kind ist, ich bleibe dabei. Alan kann

natürlich im Lager der Anarchisten Ihre Gewohnheiten,̂ «feit
Charakter sehr genau und so konnte der gefährliche ^ mL \-
mit Recht annehmen , daß Sie sich in Hertha verln
Darum hat er den Schritt , den sie lat , nicht verhino .
vielleicht sogar gefördert . Was er aber eigentlich .
bezweckt, das ist mir nicht klar . Daß Hertha bloß
Mittel sein sollte. Sie in die Todesfälle zu locken, 1» '
mir nicht glaubhaft . Es muß ihn ein anderes geheimes v  *
leiten und bevor wir das nicht aufgeklärt haben, tonne ^
nicht zum Ende kommen. Haben Sie viel Mul , Rechen»»^

So viel, wie ein Alltagsmensch hat ."
„Ich muß es trotzdem wagen , wir müssen am ^

Attentat warten und wir müssen dazu die be,te Gsieĝ ^
bieten. Es wird schon kommen, dessen bin ich »
Hertha von Laßinann wird dabei eine Rolle spielen, ^
das kann ich noch nicht sagen . Im übrigen beherzigen
meine Berhaltungsmaßregein , die ich Ihnen jetzt gebe. £ n
Sie das Mädchen nickt aus den Augen . Ich werde die
ungeschickten Leute, die uns Lamprecht entwischen( «T »' g
m ' der Nähe postieren und Kluge wird das Hau -' l ^
überwachen, denn ich bin der festen Ueberzeugung, “"fafys
oem Schlag , der gegen Sie geführt werden soll, zu ü
Zeit die Befreiung Herthas versucht wird ." rtc n,

„Aber werden die Leute bis zum 27. September u ^
werden sie nicht fürchten , daß Hertha nach dem Untersuch— *
gefängnis abgeführt wird ?" .. «r,a6«

„Sie werden das befürchten, sicher; aber da sie rhre ^ l ^
auf unseren Fersen haben , so werden sie auch men
Hertha zunächst hier im Forsthause in Gewahrsam ö
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Qkĵ ier Wilhelm Beckert aus Griedelbach , beim
^ -Bat . Nr . LI , mit der österreichisch -ungarischen
rkeitS-Medaille ausgezeichnet.

^ürs Vaterland gestorben:  Unteroffizier
Ln fr Barth aus Arfurt,  beim Landw .-Jnf .-

Mk - 29 . — Ehre seinem Andenken!
Mem Fräulein Erna Obenaus  in Limburg,
Lunvester des Roten Kreuzes (Tochter des Dekan
ĵ g) wurde die Rote Kreuz -Medaille drrtter Klasse

Sjuf Beschluß des Bundesrats findet , wie bereits
V - am 1. Dezember im Deutschen Reiche eine
zblung statt , die sich aus Pferde , Rindvieh , Schafs,

Jftn> und Ziegen erstreckt . Die Zählung geschieht
»ehöfl zu Gehöft und in dresem von Haushaltung
^Haltung . Gezählt wird Vas in der Nacht vom
November zvm 1. Dezember auf dem Gehöft (Haus,
^Scheune , Schuppen , Hof , Garten ) oder auf den

Gehöft gehörigen Wiesen , Weiden und Feldern
r.den gewesene Vieh . Am 1. Dezember verkauftes
'ist stets beim Verkäufer , nicht beim Käufer zu
i Am Zähltag vorübergehend (auf Reisen . Fuhren
abwesendes Vieh ist nicht im Einstellungsort,

fl, bei der Haushaltung , zu dem es gehört , mitzu-
{n Dagegen wird das bei Metzgern und Händlern
«de oder gm Zahltage eintreffenve und in der Nacht
j-derte, zum Schlachten oder zum Verkauf bestimmte

heim betreffenden Metzger und Händler gezählt,
die Tiere n ' cht erst am Zahltag gekauft find.

^ In den Kreisen des Kartoffelhandels und der
«Wirtschaft hat sich die irrige Anschauung festgesetzt,

freihändige Kartoffelverkäuse nur unter Zustimmung
Rnchskartoffelstelle oder gegen Aushändigung von

Mc scheinen bewirkt werden können . Diese Annahme
ldmchaus falsch . Nach § 7 der Bundesratsverordnung
,28 . Oktober 1915 (Reichsgesetzblatt S . 710 ) werden
die von dem Landwirte zur Verfügung zu haltenden
wen diejenigen Kartoffel gerechnet , die der Landwirt
Aislrch nach dem 10 . Oktober 1915 als Speisekar-
•ln verkauft hat . Solche anrechnungsfähigen , srei-
digen Verkäufe müssen durchaus nicht etwa mit Zu¬
mohme von Bezugsscheinen oder unter Zustimmung
Reichskartoffelstelle abgeschfossen werden . Es ist im
«teil im Hinblick auf die vorgerückte Jahreszeit
imd zu wünschen , daß Abschlüsse im freien Verkehr

, Bezugsscheine möglichst zahlreich getätigt und die
toff Lieferungen aus Grund solcher Abschlüsse mit

,jter Beschleunigung bewirkt werden.
' Am vergangenen Sonntag fand in Preußen zum

Wertsten Male Totenfeier statt . Ein merkwürdiger
Uli wollte es nun , daß sie in diesem Jahre wieder
' Bedeutung ihrer erstmaligen Feier erhielt. Wie aus
im an die Konsistorien gerichteten Schreiben des

igelischen Oberkirchenrats hervorgeht , folgte der von
Urich Wilhelm HI . angeordneten Gedächtnisfeier für
vor/1813 - 1815 gefallenen Krieger die alljährliche
rasrier in Preußen am letzten Sonntag des Kirchen-
M. So gab die Gedächtnisfeier für die gefallenen
Jjet die Anregung zur allgemeinen Totenfeier . In
(rat Jahre wurde die Totenfeier lvon selbst in erster

zur Gedächtnisfeier aller derer , die für das Vater-
ihr Leben ließen.

- - „Vermißt ." Im Gegensatz zu früheren Zeiten
eiben uns re Kriegsteilnehmer heute, dank derF-ldpost,
lauernder Verbindung mit der Heimat . Man muß
> Mtllionenziffern unserer Feldpostsendungen und
'ichlich auch die militärische Inanspruchnahme unserer
"irberungsmittel in Betracht ziehen , um zu ermessen,

auch Stockungen im Verkehr mit dem Felde eintreten
wen. Bleiben "die Nachrichten eines Angehörigen aus
«Felde aber allzulange aus , oder meldet ihn die
Me Verlustliste als „vermißt " , dann ist mit der
^ichkeit zu rechnen , daß er in Feindeshände gefallen

Anfragen nach Vermißten können , wenn es sich
. ben östlichen Kriegsschauplatz handelt , unmittelbar
das dänische Rote Kreuz in Kopenhagen , wenn es
' westlichen Kriegsschauplatz betrifft , an da « internatio-
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W, Sie werden die Tendenz dieser Handlungswerse
Gleicht erkennen, denn Lamprecht ist schlau und ja jetzt aus
Rommen freiem Fuß . Vielleicht aber werden sre glaubem
-gute Breitschwert begehe eine Dummheit, oder̂ und das
s Wir die beste Lösung, die werden wrr rn die Welt setzen,

werden glauben, daß der verliebte Rechenbach die Trieb¬
et ist und daß um seiner Liebe willen Hertha mcht rn»
Mgnis abgesührt wird."

»Was wird dann weiter geschehen?"
»Das hängt von den Umständen und dem ab, was der

tob tut. Ich glaube nicht, daß ein Angriff auf das Haus
Flucht wird. Es sind ihnen zwei Angriffe sehlgeschlagen,
«-Giftmord, der sehr geschickt durch das Dienstmädchen
Reitet wurde , ist entdeckt, die Dynamitmine unschädlich ge-

worden. Mit diesem Mädchen — sie ist bloß ein
Pr in dem Schachspiel urrserer Gegner, aber Sre wissen,
i oft ein Bauer die Entscheidung bringt — mit dresem
Mchen müssen wir rechnen. Ich habe sie nach allen
Ölungen hin gesucht und suchen lassen, aber ihre Spur ist

Erdboden verschwunden. Lamprecht, so vrcl rst sicher, rst
wt der Mann , der ihre Liebe geworrncn hat und sre da¬

ss für seine Zwecke ausnutzte. Vielleicht ist es der Bruder
UW , vielleicht auch ein Mensch, der vollkommen uuver-
Mg ist. Es scheint, daß die anarchistische Bewegung
“k Kreise gezogen hat, denn wer hätte gedacht, das; ern

«n, wie der geniale Professor Lamprecht srchdreser slaats-
Aicherr Gesellschaft in die Arme geworfen hat."
.Ja , wer hätte so etwas denken können." .

Mber ich beginne zu philosophieren, ein Zeichen, daß nur
Wnmdlaqe der Tatsachen fehlt. Rechenbach, >ch muß
"•'tt gestehen, ich bin noch nie so verzweifelt gewesen rvre
tnod ) nie ist mir eine Aktion so vollkommen nrrplungcn,
ebiefe."
.Der'Staatsanwalt versank in tiefes Sinnen . Sollte seine
Aschaft rvirklich so weit gehen, daß er eine staatsgcsahr-
x Bande unterstützte, sollte er nickt einfach den Namen
1 bic Adresse des Bruders nennen ? Nein , er hatte sein
* gegeben und ein Wort muß man halten, das hatte er

ganzes Leben lang getan und davon wollte er nucy nu r̂
$en. Vielleicht war der Name Erich von Wrnkelmann,
M unauslöschlich in seinem Gedächtnis eingcpragt hatte.

nale Rote Kreuz in Genf gerichtet werden . Außerdem
kann in allen Fällen die Vermittlung der Auskunstsstelle
des Zentralkomitees der deutschen Vereine vom Roten
Kreuz , Abteilung für Gefangenenfürsorae . in Berlin,
Abgeordnetenhaus . SW ., Prinz Albrecht -Straße , Ober¬
geschoß , Zimmer Nr 15 , oder eine der zahlreichen , an
vielen Orten bestehenden Auskunftsstellen in Anspruch
genommen werden . Bei Nachfragen nach Vermißten
auf dem südlichen und südöstlichen Kriegsschauplatz ist
eine direkte Anfrage bei ausländischen Stellen nicht an¬
gezeigt . Bei allen schriftlichen Nachforschungen ist es
dringend erforderlich , folgende Angaben zu machen:
vollständiger Name und Truppenteil des Gesuchten (Regt-
ment . Kompagnie . Batterie , Schwadron ), Geburtsort und
Geburtstag , ferner seit wann er verschollen ist , von wo aus
und wann sie letzte Nachricht von ihm eingegangen ist.

A Tie Umgestaltung des Geschichtsunterrichts an
den höheren Schulen ist zum Teil jetzt schon angebahnt
worden , wird aber ihre volle Geltung erst von Ostern
k. Js . ab erhalten . . '«Inzwischen sind die Verleger von j
Geschichtsbüchern vielfach darauf bedacht , schon jetzt die
Herausgabe neuer Lehrbücher zu veranstalten , hierdurch
würden natürlich den Eltern schulpflichtiger Kinder bei
den erforderlichen Neuanschaffungen Kosten entstehen.
Um dem vorzubeugen , hat , wie der „Berl . Lokalanz ."
erfährt , der Kultusminister bestimmt , daß an die Um¬
arbeitung von Lehrbüchern , insbesondere von Geschichts¬
büchern nicht eher herangegangen werden soll , als bis
ausreichende Erfahrungen auf diesem Gebiete gemacht
sind und eine völlige Klärung der Frage erreicht ist . Da¬
nach wird j denfalls in den nächsten Jahren , mrnd stens
aber während des jetzigen Krieges , eine Neuanschaffung
von Schul - und Geschichtsbüchern oder eine neue Auf¬
lage solcher Lehrbücher für die Eltern nicht in Betracht
kommen.

8M !« U.
0 Hirschhausen,  23 . Nov . Am Donnerstag

den 26 . d . Mts . können die Eheleute Friedrich Michel
und Wilhelmine geb . Paul  dahier das Fest der
goldenen Hochzeit  feiern . — Wir wünschen , daß
dem Jubelpaare nach dieser schweren Zeit , in der wir
stehen , noch ein hellerer Lebensabend beschieden sei.

' - j- E r n st h a u s e n , 22 . Nov . Dem Osfizierstell-
vertreter R e i ch l e r von hier , Flugzeugführer bei der
Feldfliegerabtcilung 56 , wurde das Eiserne Kreuz e r st e r
Klasse verliehen , nachdem er bereits seit einiger Zeit In¬
haber des Eisernen Kreuzes 2r Klasse ist.

* Dorn darf,  21 . Nov . Gestern feierten die Ehe¬
leute Johannes Türk und Elisabetha geb . Stahl , das
seltene Fest der goldenen Hochzeit . Das Jubelpaar er¬
freut sich einer seltenen körperlichen und geistigen Frische.

'Limburg,  21 Nov . Wegen Übertretung der
aesetzlichen Bestimmungen wurden seitens der polizeilichen
Behörden im Kreise Limburg drei Mühlen und in der
diesigen Stadt eine Bäckerei geschlossen.

' Frankfurt,  22 . Nov . Der Schuhwarenladen
Mainzer Landstraße 133 wurde nächtlicher Weise von^
Einbrechern heimgesucht , die eineMengeSchuhwüren stahlen
Sie waren vom ersten Stock aus , dessen Wohnung leer-
steht , in den Laden hinabgestiegen , nachdem sie ein Loch
in den Fußboden gemeißelt hatten.

' Siegen,  22 . Nov . In dem historischen Schloß,
in dem das Amtsgericht untergebracht ist , brach Feuer
aus . Die Vormundschasts -, Straf - und Zivilprozeßakten,
sowie die handelsgerichtlichen Akten sind verbrannt . Tie
Grundbuchaklen wurden gerettet . Die durch starke Ge¬
wölbe geschützte Fürstengruft wurde nicht beschädigt.

' Kassel,  22 . Nov Wegen de: neuerdings dro¬
henden Mrrpreiserhöhung hatte der Mitteloeutsche Gast¬
wirteverband eine Eingabe an das kgl . stellvertretende
Generalkommando gerichtet , welches die Eingabe an die
Preispiüsungsstelle zur weiteren Prüfung übergab . Letz¬
tere hat nun ein Bedürfnis zu dieser abermaligen Preis¬
erhöhung n ijch t anerkennen können . Es ist demnach
anzunehmen , daß die Brauereien von einer Erhöhung
der Bierpr -ise Abstand nehmen werden.

' M . - GIaddach,  21 . Nov . Wegen Überschreitung
der Höchstpreise für Weißkohl und Stangenbohnen hatten
sich vor dem hiesigen Kriegsgericht eine große Anzahl
von Personen zu verantworten . Das Gericht erkannte
auf Geiängnisstrafen von 2 Tagen bis 2 Monaten . In
einem Fall wurde ein Knecht wegen Beihilfe zu einem
Monat Gefängnis verurteilt . Ein Bauer hatte den
Höchstpreis für Weißkohl dadurch zu umgehen versucht,
daß er den Kohl stückweise verkaufte , wodurch er auf drei

'Mark für den Zentner kam , während der Höchstpreis
2 10 Mark betrug . In einem anderen Falle erhielt ein
Händler , der für Kohl einen über den Höchstpreis hinaus¬
gehenden Preis geboten hatte , trotzdem der Kauf nicht
zustande kam , 10 Tage Gefängris.

' B e r l i n . 19 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Auf
die von der preußische Generalsynode zu Beginn ihrer
Tagung am 10 . November an den Kaiser gerichtete Adresse
ist laut Mitteilung des Evangelischen Presseverbandes
für Deutschland aus dem Großen Hauptquartier am 13.
November folgende Antwort eingelaufen : Wirklicher Ge¬
heimrat D Graf v . Ziethen -Schwerin , Berlin . Ich er¬
suche Sie , der siebenten ordentlichen Generalsynode der
evangelischen Landeskirche meinen herzlichen Dank aus¬
zusprechen . Noch immer steht unser Volk im schweren
Verteidigungskampfe für deutsche Art und Freiheit.
Wunder von Tapferkeit und Aufopferungen wurden voll¬
bracht . Die Kraft zu diesen herrlichen Taten kommt aus
dem unerschütterlichen Glauben an Gottes Gerechtigkeit
und Deutschlands Zukunft . Zur Stärkung dieses Kraft
und Trost spendenden Glaubens hat auch unsere t uere
evangelische Kirche durch treue und ernste Arbeit w -sent-
lich beigetragen . Gottes Gnade segne auch ferner Kirche,
Volk und Vaterland . Wilhelm.

Ult Mtätiis.
Wien,  23 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 22 . Nobr . 1915 , mittags:
Msstflöer Kriegsschauplatz.

Nichls Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten den Angriff aus den ganzen
Görzer Brückenkopf ebenso hartnäckig wie erfolglos fort.
Besonders erbittert war der Kampf im Abschnitte von
Oslavija , wo die bewährte dalmatinische Landwehr , unter¬
stützt durch das tapfere Krainer Infanterie - Regiment
Nr . 17 den vorgestern noch in Feindesland gebliebenen
Teil unserer Stellung vollständig zurückeroberte . Der
Südteil der Podgora wurde fünfmal angegriffen . Die
verzweifelten Vorstöße der Italiener brachen jedoch teils
im Feuer , teils im Handgranatenkampf zusammen.
Im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo  waren
die Anstrengungen des Feindes hauptsächlich gegen
den Raum von San Martino gerichtet . Nach star¬
ker Artillerievorbereitung versuchten die Italiener hier
m unsere Kampffront einzudringen . Ein nächtlicher
Gegenangriff brachte aber das Verlorene bis auf ein
kleines vorspringendes Grabenstück wieder in unserem
Besitz . Nördlich des Brückenkopfes von Görz überschritten
schwächere feindliche Kräfte südlich Zagora den Jsonzo.
Abends war aber das linke Flußufer von diesen Italienern
wieder gesäubert . An der Tiroler Front hat es der
Gegner in letzter Zeit auf den Col die Lana besonders
abgesehen , wohl um seinen zahlreichen Veröffentl chungen
über Erfolge in dies m Gebiete gerecht zu werden . Das
italienische schwere Geschützfeuer war hier gestern heftiger
denn je ; drei Angriffe auf die Bergspitze wurden abge-
wiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die im Gebiete von Capnice kämpfenden k. und k.

Truppen warfen die Montenegriner aus ihren Stellungen
am Nordhange res Goles -BergeS . Auch östlich von
Gorazde sind Gefechte im Gange . Eine österreichisch-
ungarisch Gruppe aus Novo Varos nähert sich Pijepolje.
In Novipazar erbeutete die Armee des Generals von
Köveß 50 Mörser , 8 Feldgeschütze , 4 Millionen Gewehr
Patronen und viel Kricgsgerät . Der noch östlich der Stadt

auch eine Täuschung, die Adresse vielleicht eine Deckadresse,
vermittelst deren gar nichts zu ermitteln war . Sicherlich rvar
es so und dieser Gedanke beruhigte einigermaßen sein Gewissen.
Er sagte sich, wenn er auch Hertha das gegebene Ehrenwort
brach, nützte er der Aktiott doch nichts.

„Nun , lieber Fremrd, ich überlasse Sie jetzt Ihrem Schick¬
sal und Ihrer Klttgheit. Meine Zeit ist abgelaufen, ich muß
versuchen, den Zug nach Würzburg zu erreichen und sehen,
was mir diese Expedition Neues bringt."

Breitschwert lehnte die Begleitung Kluges ab und machte
sich allein auf den Weg nach dem Bahnhof, denn er wollte
etwas sehen und sehen konnte er nicht, wenn er seinen ge¬
treuen Gehilfen bei sich hatte. Es wurde dann immer der
Fall besprochen, Kbige fragte dies und jenes und die Ge¬
danken des Doktors wurden von dem eigentlichen Ziel abge¬
lenkt. Er fühlte, daß er jetzt ganz auf sich angewiesen war,
daß er alles allein vollenden müsse und, wenn es das Schick¬
sal wollte, auch der größten Gefahr entgegenzutreten hätte.
Er trug als Waffe inchts weiter bei sich, tvie einen langen,
sechsschüssigen Armeercvolver, auf den er sich in jeder Lebens¬
lage verlassen konnte, und im übrigen mtißten ihn seine rattb-
tierartige Vorsicht und seine Klugheit schlitzen, die fast jeden
Anschlag voraussah , ehe er begangen werden konnte.

Furcht kannte er nicht, dafür war im Augenblick der Fall
zu interessant, wenn er auch dttrchaus keine vereinzelt dastehen¬
den Tatsachen bot. Aber immcchin, wenn ein Mann wie
der gefeierte Chemiker, dessen Verstand zu der. Lösung der
tiefsten naturwissenschaftlichenProbleme beigetragen hatte, sich
zum Haupt einer gefährlichen Verbrecherbande auftvarf, so
war dre Vernichtung dieses Mannes schon seines Schweißes
wert. Jedenfalls fühlte er sich zum ersteitmal in seinem Leben
einem ebenbürtigen Feind gegenüber, der in der scharf¬
sinnigsten Weise seine Aitordntmgen durchkreuzt hatte, itidem
er sic voraussah , also genau nach demselben Prinzip arbeitete,
wie Breitschwcrt selber.

Er machte sich zunächst, als er allein im Kupee erster
Klasse saß, die Wege klar, die Lamprecht eingcschlagen haben
könnte und rechnete vor allem mit der Tatsache, daß sein
Gegner zunächst Würzburg tticht verlassen hatte. Das letztere
war der günstigste Fall . Denn eiye Stadt wie Würzburg
nach eurer so auffallenden Persönlichkeitwie Lamprecht abzu-

zuchen, war kerne grotze Schwrerrgkeit,̂ zumal der Professor
doch einer ganzen Anzahl von Mitgliedern der Universität
persönlich bekannt war mrd also, wenn der Zufall sein Spiel
trieb, dem einen oder anderen begegnet sein mußte.

Dorthin galt es also zunächst seine Schritte zu richten, die
Chemiker, die Physiker und die Aerzte — eine ganze Anzahl
von ihnen kannte Breitschwert persönlich — zu besuchen und
dann abwägen, was er selber in dem Fall dieses Mannes
würde getan haben.

Er wäre in Würzburg geblieben, hätte von dort aus
ruhig an seine Genoffen geschrieben, hätte sich mit dem Nötigsten
zu einer Flucht versehen und wäre dann in irgend einer Ver¬
kleidung, als Gebirgsbauer, als Gepäckträger, als Schutzntann,
von Würzburg aus entflohen.

Was , schon Gemünden? Breitschwert stand auf, trat ans
Fenster und blickte hinaus . Richtig, schon Gemünden. Da
stand auf dem Bahnhof ein bayerischer General, eine forsche,
hohe Gestalt, mit einem schneeweißen Bismarckschnurrbart
und eben solchen buschigen Brauen . Die kräftige, rote
Gesichtsfarbe stach seltsam ab von dem schönen Weiß, ein
Zeichen, daß der alte Herr ein großer Freund von gutem
fränkischen Rotwein war. Der Bursche trug einen Offizier»
koffer und die Helmschachtel und schien noch einige Weisungen
seines Herrn zu erhalten, um dann, nachdem er die Helm¬
schachtel dem General übergeben, einem Coupe dritter Klasse
zuzuftreben, während der General mit einem schnellen, solda»
tischen Blick die Fensterreihen des Zuges überflog und dann
auf Breitschwerts Coupe zuschritt, das ihm der Schaffner
diensteifrig öffnete.

Breitschwert wäre gern allein geblieben, aber was sollte
er jetzt tun. Ter General wäre natürlich nicht ausgestiegcn
und selber das Eoupä verlassen, das war doch zu unhöflich
imb unwillkürlich fühlte er einem so hohen Offizier gegen¬
über die Notwendigkeit zu zeigen, daß er Lebettsart besitze.

(Fortsetzur -y folgt )
Verwende!

„Kreuz-Pfennig“
Marken 4

•ul Briefen, Karten ihb.



verblichene Feind wurde von deutschen Truppen vertrieben,
in deren Hand er 300 Gefangene zurückließ. Die im Jbar-
Tal vordringende österreichisch-ung . Kolonne erstürmte
gestern tagsüber 20 km. nördlich von Mitrowitza drei
hintereinanderliegende serbischen Stellungen . In der
Dunkelheit bemächtigte sie sich durch Überfall noch einer
vierten , wobei 200 Gefangene eingcbracht und 6 Geschütze,
4 Maschinengewehre , eine Munitionskolonne und zahl¬
reiche Pferde erbeutet wurden . Die Armee des Generals
von Gallwitz nahm in erfolgreichen Kämpfen südlich des
Prepolac -Sattels 1800 Serben gefangen . Östlich und
südöstl ch von Pristina gewinnt der Angriff der ersten
bulgarischen Armee trotz zähesten serbischen Widerstandes
stets an Raum.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Wien,  23 . Novbr . (Zens . Frkft .) Württembergische
und brandenburgische Truppen waren es , die sich nach
erbitterten Straßenkämpfen der mit schon veralteten
Werken befestigten Stadt Noviparzar bemächtigten . Zur
Deckung der nach Montenegro hinüberführenden Kom¬
munikationen in das Gebiet von Pestera sind südwestlich
von Novipazar starke serbische Nachhuten zurückgeblieben,
die zähen und erbitterten Widerstand leisteten. — Die
Truppen der Armee Gallwitz dringen , nachdem sie sich
nun auch schon beiderseits von Podujewo den Ausgang
des Tales des Labflusses erzwungen haben , auf beiden
Seiten dieses Flusses über die Leschnitza-PIanina und die
südlichen Hänge des 850 Meter hohen Wasiljewatz weiter
nach dem Süden vor.

Konstantinopel,  23 Nov . (SB. T . B . Nicht¬
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Darda¬
nellenfront aussetzendes Artilleriefeuer und Bomben¬
kämpfe . Bei Anaforta zerstörte eine unserer Patrouillen
am rechten Flügel Schützengräben , die der Feind neuer¬
dings anzulegen versuchte ; sie erbeuteten 600 Sandsäcke
und Draht . Unser Geschützfeuer vertrieb feindliche Trans¬
portschiffe, die sich der Küste von Ari Burnu zu nähern
versuchten . Am 21. November morgens verjagte unsere
Artillerie ein feindliches Torpedoboot , das in die Meer¬
enge einfahren wollte . — An der Kaukasusfront nichts
von Bedeutung außer Scharmützeln zwischen Patrouillen.
Sonst nichts zu melden.

Weiterausjiröten für Mittwoch , den 24. November.
Zunehmende Bewölkuug doch zunächst noch vorwie¬

gend trocken, milder.

Verlustlisten Gi
Nr . 381—384 liegen aus.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 65.
Reservist Christian Kremer aus Weyer vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 113.
Leutnant d. R Wilhelm Müller aus Weilburg gefallen.

Landwehr -Jnfanterie -Regimevt Nr . 118.
Wilhelm Schmidt aus Steeden verwundet . Ludwig

Hardt aus Steeden verwundet.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 235.

August Eller aus Gaudernbach leichto., bei der Truppe.

Schkachiviehmarkl Iöiesöaden vom 22. Wovemöer.
Auftrieb : Ochsen 58, Bullen 11, Färsen und Kühe

244 , Kälber 218 , Schafe 152, Schweine 194.
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , bis 7 Jahre 130
bis 140 Mk., Ochsen, junge , fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 116—130 Mk., Ochsen, mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 000 —000 M.
Bullen , vollfleischige, höchsten Schlachtwertes 105 —112 M .,
Bullen , vollfleischige jüngere 96 —104 M ., Bullen , mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 00 —00 Mk. ;
Färsen höchsten Schlachtwertes 126—135 Mk.; vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren 112 —125 Mk ; wenig gut entwickelte Färsen 109
bis 126 Mk., ältere ausgemästete Kühe und Färsen 98
bis 112 M ., mäßiggenährte Kühe und Färsen 82 —100
Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
für 60 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : feinste Mastkülber
155—000 Mk.. mittlere Mast - und Ml : Saugkälber 129
bis 145 Mk., geringe Mast - u . S ' / kalber 113—129 Mk.
geringere Saugkälber 100- 11:- Mk.; Schafe , Mastlämmer
und Masthammel 120—125 Mk.. geringere Masthammel
und Schafe 00 —00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) 00- 00 Mk. ; Schweine , vollfleischige
von 160—200 Pfd . Schlachtgewicht 000 —000 Mk., 'voll¬
fleischige unter 160 Pfd . Schlachtgewicht 000 - 000 Mk.,
oollfleischige von 200 —240 Pfd . Schlachtgewicht 151 - 00
Mk., vollfleischige von 240—300 Pfd . Schlachtgewicht -
bis — Mk., Fettschweine über 3 Ztr . Schlachtgewicht —
bis — Mk.

MW WmkMllchWk» der Statt
Murg

Bon der Reichsgetreidestelle wird zur Verfütterung
an Rindvieh und Schweine Roggenschrot zugewiesen
werden . Diese Futtermittel sollen in erster Linie an
Milchkühe verfüttert werden , von denen frische Milch ver¬
kauft wird ; außerdem dürfen auch für andere Milchkühe
und Masttiere kleinere Mengen gegeben werden , wenn
cs für die ersteren Milchkühe nicht voll gebraucht wird.
Das Schrot als Futter für die Schweine soll namenll ch
zur schnellen und guten Ausmast dienen , damit möglichst
schnell größere Fleisch- und Fettmengen auf den Markt
kommen . Der Preis des Schrotes ist auf 16 Mk. ab
Versandstation ohne Sack, ststgesetzt.

Bestellungen sind bis Mittwoch , den 24 . d. Mts ,
auf dem hiesigen Pvlizeizimmer zu machen.

Weilburg,  den 23. November 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Um der ärmeren und unterstützungsbedürftigen Be¬
völkerung der Stadt Weilburg durch Fertigung von
Strickarbeit Gelegenheit zu einem Nebenverdienst zu ge¬
ben, hat der Vaterländische Frauenverein in W -ilburg
mit dem Kriegsministerium bezw. dem Kriegsausschutz
für warme Unterkleidung in Berlin eine Vereinbarung
wegen Lieferung von Socken getroffen . Der Vater¬
ländische Frauenverein ist hiernach in der Lage, den,
dieser Unterstützung bedürftigen Frauen und Mädchen
die zum Stricken der Socken erforderliche Wolle zu lie¬
fern und für das Stricken von ein Paar Socken einen
Stricklohn von 75 Pfg . zu zahlen.

In erster Linie werden nur Unterstützungsbedürftige
und Arbeitslose mit Arbeit bedacht werden.

Die Socken sind nach Normalmaßen anzufertigen;
die Größenangaben werden mitgeteilt . Voraussetzung ist,
daß gute Strickarbeit geleistet wird.

Es wird in etwa 14 Tagen mit der Abgabe von
Wolle begonnen werden.

Die zu der Strickarbeit bereiteu und geeigneten be¬
dürftigen  Frauen und Mädchen der Stadt Weilburg
wollen sich bis zum 25 . d . Mts ., mirtags , in dem
Geschäftszimmer 4 des Bürgermeisteramts melden . —
Spätere Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden.

Weilburg,  den 20. November 1915.

_ Der Magistrat.
Zum Zwecke der Kriegsgefangenen -Fürsorge fordern

wir die Familien von Kriegsteilnehmern der Stadt
Weilburg , welch letztere Angehörige haben die in feind¬
liche Gefangenschaft geraten , oder vermißt sind, hierdurch
auf , uns die Vor - und Zunamen , den Dienstgrad , den
Zeitpunkt der Gefangennahme , Bezeichnung des Ge¬
fangenenlagers und bei Vermißten den Zeitpunkt des
Vermißtseins der betreffenden Militärpersonen bis
spätestens am 24. d. Mts . in dem Gefchäftszimmrr des
Unterzeichneten anzugeben.

Weilburg,  den 20. November 1915.
_ _ _ Dsr Magistrat.

Verkaufe iiüiigft solange Vorrat:
Sonntags -Anzüge,

Manschester-Anzüge,
Manschester-Hosen

in verschiedenen Farben,

eisenfeste Hosen,
Sonntags -Hosen,

blau -leinene Anzüge,
-■  Koltern
Unterjacken, gestr. Westen

und noch verschiedenes anderes.

Frau Fr . Bernhardt
_ Areierxfels. _

GkillmW-KWr für IimlideMrlkii
empfiehlt  H . Zipper -, G , m . b . St.

Aßgemeine Lrtskrankenkasse Weilburg.
Zu der am Sountag , den 28 . Nevember d. Js .,

nachm. 2V, Uhr. im „ Weilöurger Kos " stattfindenden

BTtatlidp AiisschWhpß
werden sämtliche Ausschußmitglieder der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer eingeladen.

Tagesordnung:
1. Wahl des Rechnungsausschusses zur Prüfung der

1915er Rechnung.
2. Festsetzung des Voranschlags pro 1915.
Weilburg,  den 19. November 1915.

_ _ Der Vorsitzen de : I . B -rneiser.

Kr aafkre TraWumMe.
(Stnilni dn FrMnllkr Jriing.)

liniere Soldaten stehen in einem zweiten Winter-
feldzug. Wieder sind sie fern dem Vattriand , fern ihrem
Heim , den Härten der rauhen Jahresz -it ausgesetzt. Für
unsere Sicherh -it, den Frieden der Daheimgebliebenen
ertragen sie willig jede Beschwerde.

Dankbar sind wir uns dessen bewußt und deshalb
wollen wir ihnen zum Wechnachts feste zeigen, daß wir
ihrer gedenken. Mit einer praktischen Gabe , einer wollenen
Weste, die den Einheitskisten der Zentral -Kriegsfürsorge
Frankfurt a. M . beigegeben w rden soll, möchten wir die
Truppen bedenken, die dem XVIII . Armeekorps ange-
t)ören . Wir wollen unsere tapferen Truppen erfreuen
und uns selbst auf diese Weise eine W ihnachtsfreudebereiten.

6385  sind bei der Frankfurter Zeitung bisher
Geldspenden für düse Sarnmlung nimmt entgegen

Weltbürger Tageblatt.

MiuchlenmSeil,
schlifft WeihlilichtMbe» sh

itchre TrttMit!
so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere hx
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindes
im Schützengraben , im fremden ungastlichen
müssen unsere braven Truppen auch in diesem-
wieder das Weihnachtsfest verbringen , unsere
Krieger , die in stodes verachtendem Opfermut ihr *
für Kaiser und Reich, für Heim und Haus und fj
alle einsetzen. Da ist es unser aller Wunsch und
ihnen zum Fest einen treuen Heimatgruß , eine
Weihnachtsspende zu senden und sie empfinden zu lM
daß die deutsche Heimat  in Treue und Liebe$
gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weih ««
gaben, Weihnachtspakete ins Feld sende«. ,
weit möglich, sollen an erster Stelle die Angehöri
der Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bebe»
werden aber auch der anderen wollen wir gedech
soweit unsere Mittel reichen. 24

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unsererM Srnov tn >>f hmS  OS . .«du .» - 'bürger in Stadt und Land erbitten wir

Wchiiothtsgabk« oller Ait
auch Geld , um solche zu kaufen ; wir möchte « mö dacht

Msü
gab-
dem2
tun, ‘

herein
pste

lichst vielen etwas schicken können.
Erwünscht sind besonders warmes Unterteil

Hemden . Hosen. Unterjacken. Socken, Fußlappen . Lei
binden , Kniewärmer , ferner Kopfschützer, Handschn! pen
Hosenträger Taschentücher. Handtücher . Bleistifte, Bri ja m
papier , Eßbestecke. Filzschuhe. Kämme , Kartechis
Kleiderbürsten , Lesestoff. Musikinstrumente , Notizbuch J-am
Scheren , Schokolade . Weihnachtsgebäck und dauerha»
Nahrungs - und Genußmittel aller Art , Wein in Flasch jtriec
Schwämme , Seife , Stieselbürsten . Tabak mit Pfeife„ lrasl
Beutel . Taschenmesser, Taschenlaternen (elektrische) Tasi
mit Nähzeug . Zahnbürsten . Zigarren , Zigarette .' Zucker£

Wir bitten diese Gaben uns einzeln zuzustell̂
oder mehrere zusammen als fertiges Weihnacht nicht
Paket. In jedes Paket, das mit der Aufschrift„We«am
nachtspaket " zu versehen ist. lege der Absender ch
freundlichen Weihnachtsgruß mit seinem Namen . Pak
fftt bestimmte Ciuzelempsänger können wir ^ ch
doch nicht annehmen. Bevorzugt von der Miliii diese
behörde werden Pakete im ungefähren Umfange eilm
Zigarrenkiste . W Dm

Geldbeträge bitten wir mit der Bezeichnung
Weihnachtsgabe an die Kr e i s sp a rka sse zu| f
den. Gaben anderer Art und Weihnachtspak ,
werden von den Damen und Herrn unserer Weihnach
Kommission jeder Zeit gerne entgegen genommen. V 1

DieMeihnachtskommission besteht aus den Hm
Krlenöach, Preyfns und Ueifenöerg und den Da» §
HrünfiSlag, von Koöe, KarlHaus, Krumßaar, M ® ari
von Marlchatl und Walter. 3m

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Sani! «fo
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit »e
25. November schließen.

Wir bitten durum herzlich : 1 M>

Gebt die Goden mögliGU
Weilburg,  den 9. November 1915.

Der Vatttliindilche Franen-Verm.
Der Iweigverem vom Koten KM 3»

Frisch fingttroftB:
fl Minge Zt. 12M.,
Rollmops, Kismarck-

heringe und Doll-
hermge.

pr. Fimbnrger-,Schweijer-
und ßandböfe,

fst. Schmeinefchmal;
Pfund 2.40 Mark.

nenes Lanrrkraut,
leines Wchenmehl

(ohne Brotkarte erhältlich .)
1. Weilburgei

K° Brehm.

Heute

Bückinge
Sprotten

empfiehlt
Georg Lommel.

bas
MjjhIcntWkWc

gesucht. Ebr
Ordealltches ntchl zu M j“Mädchen
gesucht.
Näheres in der Ervuntyj

Ein kräftiges

DicitstmiiM
wird zu Weihnachten ge^

rund und in Iioßlc«
kaufen gepuchi.C. W. Vog

«tue
bei

iu 1
Sie

Siegen

lll
Berta Kahn, LaE

LohrlinB
kann sofort eintreten- .

KonsumhausK- ^
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